
lungsmöglichkeiten vor; sie hat sich in 
nehmend ausgebreitet. 

den letzten zwei Jahren zu-

Größe d. Aufnahmefläche: (qm): 15 12 35 

Deckung (0/o): 70 70 95 

Nummer der Aufnahme: 1 2 3 

Artenzahl: 9 8 9 

CH Corydalis 1 claviculata 4.5 3.3 5.5 

V,O,K Epilobium angustifolium + +.2 1.2 

Rubus idaeus 1.2 1.1 1.1 

d ]uncus eJiusus +.2 + 1.2 

Calamagrostis epigejos 1.2 2.2 

H olcus mollis + 1.2 

Bgl. Dryopteris dilatata 1.2 3.3 +.2 

Rubus fructicosus 2.2 +.2 3.2 

Agrostis tenuis 1.2 + 
Sorbus aucuparia + 
Luzula albida + 
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Nachweise der Bergzikade (Cicadetta montanaJ 
in Mitteleuropa 

HERBERT ANT, Hamm 

Von den großen Singzikaden, die im Mediterrangebiet in meh­
reren Arten weit verbreitet sind, reichen nur zwei Arten bis nach 
Mitteleuropa. Von diesen ist die Bergzikade noch am häufigsten, 
wenngleich nur wenige Fundpunkte in Deutschland bekannt waren 
(vgl. HAUPT 1935). Umso bemerkenswerter war der Erstnachweis 
dieser Art in Westfalen durch HERTING (1955). Die Art wurde am 
Naturschutzgebiet Mackenberg in den Beckumer Bergen am 19. Juni 
1955 gefangen. Seit diesem einmaligen Nachweis wurde das Tier 
dort nicht mehr beobachtet. Obwohl das Gebiet jährlich von mir 
ein- bis zweimal besucht wurde und stets auf ein mögliches Vorkom­
men geachtet wurde - die Art ist auch am Gesang gut zu erkennen 
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-, gelang mir bislang kein neuer Nach weis. Die Annahme schien 
daher berechtigt, daß es sich nur um ein einmaliges Vorkommen ge­
handelt habe, das inzwischen wieder erloschen ist. 

Am 26. Juni 1971 konnte auf einer zoologischen Exkursion ein 
weiteres Exemplar im Naturschutzgebiet Mackenberg erbeutet wer­
den (leg. stud. rer. nat. VoLMER). 

Bergzikade (Cicadetta montana) aus dem Naturschutzgebiet Mackenberg, 
Foto: H. Ant 

Eine Durchsicht der Literatur ergibt, daß die Bergzikade über die 
bei HAUPT (1935) genannten Fundpunkte hinaus noch an weiteren 
Orten nachgewiesen ist. Früher wurden Fränkischer Jura und Kyff­
häuser als Fundpunkte genannt, an denen die Art ständig und zahl­
reich zu finden war. Auch die Wärmeinsel Bellinchen an der Oder, 
die durch zahlreiche thermophile Pflanzen und Tiere ausgezeichnet 
ist, wird als Fundpunkt erwähnt [doch nennen HAUPT & HEDICKE 
(1934) und ENGEL (1938) die Art von dort nicht]. Aus Süddeutsch­
land sind weiterhin noch eine Reihe von Einzelfunden bekannt (Zwin- . 
genberg an der Bergstraße, Waldshut, Freiburg, Stuttgart, München, 
Regensburg u. a., vgl. auch HAGEN 1856). Erst neuerdings wurde 
die Art auch in der Rhön gefunden (GROSSMANN 1967). Als Fund­
ort wird ein Trockenrasen auf dem steilen Südhang des Dünsberges 
südwestlich Oberelsbach (Kr. Neustadt/S.) in etwa 470 m Höhe 
angegeben. 
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Für Westfalen ist eine weitere Angabe bekannt (HINZ & NAuEN­
BURG 1967). Am Fuße des Naturschutzgebietes Ziegenberg fanden 
sich Ende Mai/ Anfang Juni 1966 drei Häutungsexuvien, jedoch keine 
adulten Exemplare. Der Fundort ist ein südexponierter Trockenhang 
in der Nähe von Höxter/Weser. Hiermit ist evtl. Anschluß gefunden 
an die Vorkommen in Thüringen, wobei allerdings auch die Angabe 
„Göttingen" bei GROSSMANN (1967) bemerkenswert ist. 

1 

Bei allen Fundorten l.n Mitteleuropa handelt es sich um Trocken­
rasen (Mesobrometum, Xerobrometum), vorwiegend an Südhängen. 
Die Verbreitung der Art ist vor allem am Spitzberg bei Tübingen 
eing.ehen.1 studiert worden (ScHWOERBEL 1957 a, 1957 b, 1957 c). 
Dort ist die Art überall am Südhang häufig an den heißesten Stellen, 
und zwar auch an Stellen mit Gebüsch aus Quercus und Prunus 
spinosa. Die Gebüsche gehören zum Bereich des „Steppenheidewaldes" 
Süddeutschlands (Querco-Lithospermetum). Die Bergzikade ist jedoch 
nicht an diese Gesellschaften gebunden; vielmehr scheint es lediglich 
auf ein entsprechendes Wärmeangebot anzukommen. So nennt 
ScHWOERBEL (1957 c) auch das Calluno-Genistetum, zum Teil durch­
setzt mit Eichen, Kiefern sowie Gebüschen aus Rosen und Brombee­
ren. Der Fundort am Mackenberg in den Beckumer Bergen war früher 
ein typisches Mesobrometum (Enzian-Fiederzwenkenrasen, Gentiano­
Koelerietum), doch ist der Kalk-Halbtrockenrasen heute infolge feh­
lender Beweidung weitgehend zugewachsen. Es finden sich dichte 
Gebüsche aus Weißdorn (Crataegus), Hasel (Corylus avellana) und 
Hartriegel (Cornus) (vgl. auch DIEKJOBST 1967). ScHWOERBEL 
(1957 a) nennt auch Obstbäume als Fundplätze. In neuerer Zeit hat 
ScHIEMENZ (1969) die Art im mitteldeutschen Trockengebiet an ins­
gesamt acht Fundpunkten nachgewiesen (vgl. ScHIEMENZ 1969, 
Karte 4 ), die sich alle durch „ Trockenrasen" auszeichnen, wobei hier 
unter Trockenrasen alle Vegetationsformen verstanden werden, die 
waldfrei oder nur sehr locker mit Trockengebüsch bestanden sind. Die 
Bergzikade wurde dabei an folgenden Punkten beobachtet: NSG 
Harslebene~_ Berge (nordöstliches Harz vor land); Ochsenburg, Barba­
rossahöhle und Kosakenstein (Kyffhäusergebirge); NSG Wipper­
durchbruch bei Seega (Hainleite); NSG Steinklöbe bei Wangen (Un­
tere Unstrutplatten); Leutersdorf (Maininger Triasland) und Bunt­
sandsteinaufschluß bei Wogau (Kreis Jena). 

Aus den bisher bekannten Fundpunkten und den Beschreibungen 
der Fundorte läßt sich ableiten, daß die Bergzikade in Mitteleuropa 
an xerothermen Hängen mit Südexposition weiter verbreitet ist, als 
früher angenommen. Ob es sich hierbei um eine neuerliche Ausbrei­
tung oder nur um übersehene Vorkommen handelt, läßt sich nicht 
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entscheiden. Das Tier ist zwar sehr scheu, aber doch vom Aussehen 
und vom Gesang her recht auffällig, so daß man sich schwerlich vor­
stellen kann, daß die Art früher nur übersehen worden ist. In diesem 
Zusammenhang sei auf eine ältere Angabe hingewiesen, die bisher 
wohl übersehen worden ist und keinen Eingang in die allgemeine 
Literatur gefunden hat. Für die Trockengebiete des Mosel- und Ahr­
tales, die sich durch zahlreiche wärmeliebende Pflanzen und Tiere 
auszeichnen, meldet BERTKAU (1882) in einer beiläufigen Bemerkung 
das Vorkommen der Bergzikade. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die 
Art auch noch an anderen Trockenrasengebieten Mitteleuropas lebt. 

Im Frühjahr (März bis Mai) graben die Larven lange Gänge von 
etwa 1 cm Durchmesser, die meist unter Steinen ausmünden und 
wohl als Vorbereitung zum Schlüpfen aufzufassen sind. Hierbei krie­
chen die Larven an Kräutern einige Zentimeter hoch, verhaken sich 
und sprengen dann die Larvenhülle. Als Schlüpftermine werden Daten 
zwischen Mitte und Ende Mai angegeben (ScHWOERBEL 1957 a). 
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